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Die polniſche Frage. 
III. 


Unſer zweiter Artikel über die „Polniſche Frage“ (Nummer 
26 und 2 a „Th. Ztg.“) ſchloß mit der Zuſage, daß wir 
zur weiteren Aufklärung der Sache auf dieſelbe zurückkommen 
würden. Heute finden wir die Veranlaſſung dazu im „Berliner 
Tageblatt“, welches in feiner letzten Freitag⸗Nummer unter der 
Ueberſchrift „Die Polen und die Deut ſchen“ feinen 
zeſern einen Artikel zur geiſtigen Verdauung überläßt, der fol ⸗ 
gender Weiſe beginnt: 


Wenn auf die Polen die Rede kommt, ſo iſt es für nicht wenige 
Deutſche ſchwer, ſich die volle Unparteilichkeit des Urtheils zu wahren, 
ſo ſchwer beinabe, wie für die Polen eine unparteiiſche Beurtheilung des 
deutſchen Standpunktes. Recht ſichtbar wird das wieder in einer klei⸗ 
nen Broschüre, die ein deutſcher Regierungsbeamter in Thorn verfaßt 
bat (Verlag von Ernſt Lambeck in Thorn); ihr Titel lautet; „Die 
volniſche Frage in Bezug auf Preußen und das deutſche Reich.“ Der 
Berfaſſer if, wie ſich ſchon aus ſeiner amtlichen Stellung ergiebt, kein 
Freund der Polen und ſucht demzufolge alle möglichen Vorwürfe auf 
ſie zu häufen; wer aber unbefangen und ohne vorgefaßte Meinung 
ſeine Schrikt lieſt, wird am Ende vielleicht mit leichtem Achſelzucken 
nen Wäre ich ein Pole, würde ich's gerade ſo machen wie die 

olen. 


So das „B. T.“ in der Einleitung ſeines Artikels, die dem 
denkenden Leſer ſchon im letzten Satze allein zeigt, daß der 
reiber des Artikels eben nicht unbefangen die Schrift geleſen, 
aber mit der vorgefaßten Meinung darüber reden will, der 
Autor der Broſchüre ſei wegen ſeiner amtlichen Stellung zur 
unparteiiſchen Kritik ungeeignet und das „B. T.“ allein ſpreche 
as richtige Wort gelaſſen aus. 
N Uns aber beweiſt der Anfang des im „B. T.“ erſchienenen 
Artikels und der ganze weitere Wortlaut desſelben, daß der 
Schreiber desſelben nur nach einer oberflächlichen Einſicht in die 
genannte Broſchüre die Feder zum Schreiben angeſetzt hat, den 
auptzweck derſel ben herauszufinden ſich gar nicht die Mühe 
dab und auf Grund einiger in einer Ankündigung der Broſchüre 
und auf der erſten Seite derſelben geſammelten Fragmente ſich 
tan gemacht hat, biejelbe einſeitig und mit ihr „die polniſche 
oge“ „abzuthun“. 

Alles, was der über die Entſcheidung der Polniſchen Frage 
dom „5 T.“ eingeſetzte Schiedsrichter aus den 68 Seiten der 
Broſchüre herausgefunden hat, deponirt er dicht hinter der oben 

tirten Einleitung in den Worten: 

Die Polen lieben die Deutſchen nicht — das iſt der erſte Vor⸗ 

wurf, der ihnen gemacht wird.“ 

Dieſer Satz iſt jedoch eine ebenſo abſichtlich erſcheinende als 
entſiellende Umſchreibung deſſen, was die eine Behandlung der 
„Polnischen Frage“ gebende und mit zahlreichen Citaten aus der 
Slade Preſſe unter Beweis ſtellende Broſchüre in folgenden 

ellen ſagt: 

Zweierlei tritt überall in dieſer [der polniſchen] Preſſe zum Bor- 


Zwiſchen zwei Welllheilen. 


See-⸗Novelle von F. Janſen. 
Unberechtigter Nachdruck verboten. 
(Fortſetzung.) 

„Das hätte ich richtig beinahe vergeſſen, Miß,“ ſagte er, 
zund iſt doch ſchier das Wichtige an der ganzen Geſchichte. 
r Herr Seeburg, welchen der alte Capizän Winter alſo mit 
Andreas Larſen verglich, it bald nach unſerem Eintreffen in 
ortsmouth in einen Kourierzug geſtiegen, und nach Dover ab- 
deſauſt, um von da nach Calais oder Oſtende hinüberzufegen 
und dann wieder per Kouriering nach Bremen weiter zu dam⸗ 
f bien. Er trifft alſo eher dort ein, als wir, und die Verabre⸗ 
ung, daß er Sie, Miß Helene in Bremerhafen in Empfang 

nehmen will, bleibt noch zu Recht beſtehen. 

Helene blickte ſtumm auf ihre gefaltet im Schoß liegenden 
Hande herab und ihr Buſen hob ſich ſchwer und mit Anſtren⸗ 
ung. Vielleicht kämpfte ſie mit Thränen, welche ſie ſich ſcheute 
ervorbrechen zu laſſen. 5 

„Nicht Helene wird er in Empfang nehmen,“ warf Marga⸗ 
a nicht ohne Bitterkeit ein — „ſondern anſtattt ihrer 

* 


„Und doch freut er ſich auf ſein Bräutchen und erwartet 
mit Sehnſucht den Augenblick, wo er fie begrüßen kann,“ ſagte 
Nichar „Ich habe das alles aus Capitän Winters Munde, 
der ja Zeit genug gehabt hat mit ihm darüber zu ſprechen. 

„Und Larſen?“ fragte Margarethe. Weißt Du von ihm 
Weiter gar nichts mehr?“ 
un zSonſt nichts, als daß er ebenfalls Portsmouth bald nach 

n Betreten des engliſchen Bodens verlaſſen hat und zwar, 
die Capitän Winter vermuthet, in derſelben Richtung und mit 
emſelben Zuge, wie Herr Fritz Seeburg.“ 
A „Gapitän Larſen hat ja noch Bücher und ſonſtige Effecten 
Bord zurückgelaſſen,“ verſetzte Margarethe. 
bene: Das mag wohl ſein — aber das hat auch nichts zu be⸗ 
ten. Was von ſeinem Eigenthum ſich am Bord befindet, das 


12) 


Das iſt gegen den Ercerpl des „B. T.“ ſo viel mehr geſagt, daß es 
unmöglich damit in Vergleich gebracht werden kann und überhaupt iſt 
aus dem ganzen Artikel des „B T“ nichts zu erſehen, als daß derſelbe 
von einer Sentimentalität ausgehend, die der polniſchen Agita⸗ 
tion gegenüber nicht angebracht erſcheinen kann. Nachſicht, Liebe 
und Güte predigt, die dem Polontismus gegenüber ſchon zu lange 
geberrſcht haben. Daf ür eben giebt die in Thorn erſchienene 
Broſchüre („Die Polniſche Frage.“) gerade die Beweiſe an die 
Hand und es iſt geradezu unverſtändlich, wenn man unter dem 
Eindruck einer Durchſicht dieſer Beweiſe das „B. T.“ fragen ſieht: 
„Aber haben die Deutſchen etwa jemals Beweiſe dafür gegeben, 
daß ſie die Polen lieben?“ Wer dieſe Frage nicht ſtellt in der 
Abſicht, die Antwort darauf ſchuldig bleiben zu wollen, brauchte 
nicht zu antworten, wie das „B. T.“ „Wir wüßten nicht. 
Im Gegentheil u. ſ. w.“ 

Derlei Gefühls - Dufelet iſt übrigens — wenn auch den 
Polen als ihrer Selbſtſtändigkeit verluſtig gegangenem Volks⸗ 
ſtamme ſie noch gelten könnte — der polniſchen Agitation 
gegenüber nicht mehr angebracht. Und wenn wir ſehen, daß im 
„B. T.“ zur Entſchuldigung der Polen geſagt wird: 

„Sie fühlen ſich doch nun einmal nicht als Deutſche ſondern als 
Polen, und dieſes ihr nationales Gefühl iſt an und für ſich nicht 
minder achtungswerth als das unſrige“, ſo fragen wir wohl mit 
Recht, ob nicht das „B T.“ der Feder oder mindeſtens den Gedanken 
eines Centrums führers ſeine Spalten geöffnet hat und ferner iſt 
die Frage am Platze: Wie wird, um der Logik ein Opfer zu 
bringen, das „B. T.“ ſich in Zukunft dem Fühlen der deutſchen 
„Nationalitäts⸗Partetien“ und dem Gefühl der gegneriſchen Par⸗ 
teien gegenüber verhalten? Wird es bei ſolchem Zugeſtäudniß 
für die Polen, noch ein Wort gegen Centrum, Welfen, Pro⸗ 
teſtler und — Conſervative haben können? 

Um aber wieder auf den Kernpunkt der Frage zurückzukom⸗ 
men, müſſen wir conſtatiren, daß es dem „B. T.“ freilich nicht 
daran gelegen zu haben ſcheint, das aus der Broſchüre „Die 
polniſche Frage“ zu erſehen, was dieſelbe eigentlich den Kreiſen, 
welche mit den Ver hältniſſen der „ehemals polniſchen Landes⸗ 
theile“ nicht bekannt, zur Renntniß bringen ſoll. Es 
ſoll gezeigt werden, daß dem Polonismus gegenüber das 
Deutſchthum des Schutzes bedarf. In dieſer Hinſicht 
können und dürfen aber nicht die Rathſchläge und 
Meinungen gelten, welche im „B. T. noch in folgenden Stellen 
zum Vorſchein kommen: 

RE und ebenſo wollen auch wir Deutſche an der Hoffnung 
ſeſthalten, daß es uns, wenn auch nicht nach einem, doch nach einem 
zweiten und dritten Jahrhundert gelingen werde, die nationale Abs 
neiaung des Polentbums zu überwinden und die polniſche Bevölkerung 
ebenſo gut wie die völlig mit uns verſchmolzenen Wenden davon zu 
00 ͥ d a 


wird in Bremerhafen ganz einfach ausgeladen und für ihn bei 
der Handlung unſeres Rheders in Verwahrung gegeben.“ 
„Aber er ſcheint nach Capitäns Winters Ausſage ebenfalls 
906 . Weg nach Bremen eingeſchlagen zu haben, 
ar 9 


„Er ſcheint, Schweſter, er ſcheint, das iſt ſchon richtig, aber 
Gewiſſes haben wir darüber doch eben nicht erfahren können. 
Aber da fällt mir ein, hat er Dir nicht durch den Winter einen 
Schreibebrief geſchickt, Margarethe?“ 

Sie ſuchte den Brief hervor und reichte ihn dem Bruder 
dar, welcher ihn nahm und ſchnell einmal, dann langſamer zum 
Zweitenmal las. 

„Wiederſehen, nicht die letzte Reife, Eigenſchaften des Geiſtes 
ſo und ſo — was hat denn das alles für einen practiſchen Sinn 
oder Werth? Ich habe den Menſchen vom erſten Augenblicke 
an nicht leiden können — vielleicht weil ich eine dunkle Ah⸗ 
nung davon hatte, daß er und Herr Seeburg einander ähnlich 
ſein ſollen.“ 


„Aber Richard,“ rief Margarethe. „Du vergißt Dich ja 
ganz und gar!“ 

Dabei ſtreifte ihr Blick wie zur Erklärung dieſer Worte 
die zuſammengeſunkene Geſtalt Helenens, die zu alledem kein 


Wort mehr ſagte. 

Sie bemühte ſich vielleicht einzig und allein damit, ihre 
Thränen zurückzuhalten. 

„Aber warum denn all die trüben Geſichter und all der Jam⸗ 
mer, wenn's keinen vernünftigen Grund hat?“ beharrte Richard. 
2 Margarethe,“ hob Miß Wood wie nach einem ſchweren 
Entſchluß jetzt an, ,ich habe alles verſchuldet und ich habe ein 
großes Unrecht gut zu machen. Es war Thorheit von mir, 
kindiſcher Troß, daß ich nicht als Helene Wood dem jungen Ser- 
burg entgegentreten wollte. Warum, wenn er meinen Wünſchen 
nicht entſprach, konnte ich nicht mit Offenheit auftreten? Ich 
würde alles viel beſſer erledigt haben, und Du hätteſt keinen 
Schmerz zu tragen. Gut machen kann ich das freilich nicht mehr 
aber ich fordere doch auch nicht mehr das letzte Opfer von Dir, 


überzeugen, daß ihr Anſchluß an Deutſchland trotz des Verluſtes ihrer 
politiſchen Selbſtſtändigkeit ibnen weit mehr Segen als Nachtheil ge⸗ 
bracht hat und auch in Zukunft bringen wird. 

Wenn die Polen für jetzt von dieſer Einſicht nichts wiſſen wollen, 
ſo iſt ibnen nicht zu helfen und wir vertröſten uns desfalls, wie geſagt, 
auf die Zukunft. 

Bis jetzt iſt deutſcherſeits ſeit hundert Jahren verhältnißmäßig 
äußerſt wenig und keineswegs immer das Rechte geſchehen, um die 
polniſche Bevölkerung mit deutſchem Geiſte zu erfüllen, und doch ſchreien 
die Polen bereits an allen Ecken und Enden über die unaufhörlich fort⸗ 
ſchreitende und immer mehr überhand nehmende Germanifirung. 

Und zum Schluß heißt es im „B. T.“: 

Wir werden es nicht befürworten, uns aber auch nicht wundern, 
wenn in Folge dieſer unabläſſigen Herausforderungen des Deutſchthums 
eine conſequente und ſyſtematiſche Germaniſtrung des polniſchen Landes 
endlich zur erklärten Staatspolitit für Preußen⸗Deutſchland erhoben 
würde. 

Mit dieſem letzten Satze und mit der „Berechtigung des Polo⸗ 
nismus“ weiter zu rechnen werden wir uns in nächſter Nummer 
zur Aufgabe machen. 


Deulſcher Reichstag. 


49. Sitzung vom 14. Februar. 


Vicepräſident Frhr. v. Frankenſtein eröffnet die Sitzung um 1 
Uhr. Am Bundesrathstiſche: Reichskanzler Fürſt Bismarck, v. Bötticher, 
v. Burchard, v. Scholz, Dr. Lucius u. A. 

Das Haus tritt in die zweite Berathung der Getreidezölle. Die 
Debatte wird über die einzelnen Poſitionen getrennt geführt und er⸗ 
ſtreckt ſich zunächſt nur auf Weizen: 3 Mark (bisher 1 Mark) und 
Roggen: 2 Mark (bisher 1 Mark), nach dem Antrage der freien wirth⸗ 
ſchaltlichen Bereinigung, v. Schorlemer, v. Kardorff und Genoſſen 
3 Mark. 

Nach Beendigung der Debatte über dieſe beiden Poſitionen wurde 
über folgende Anträge verhandelt. 

1) Brömel und Gen.: Die Erhöhung des Roggen⸗Zolls tritt 
nach Ablauf des ſpauiſchen Handelsvertrages am 9. Augufl 1885 in 
Kraft. z 

2) Racke, den Bundesrath zu ermächtigen, im Falle einer Theue⸗ 
rung die Zollſätze entſprechend zu ermäßigen, event. vollſtändig außer 
Kraft zu ſetzen. 

Abs. Brömel (freif.), gegen die Zoll⸗Erhöhungen, betont, daß 
künftig von den Intereſſenten noch höhere Zölle gefordert werden 
würden. 

Abg. Racke befürwortet feinen Antrag, im Uebrigen iſt er für 
die Zölle. 

Abg. Flügge (conſ.) giebt zu, man könne nicht genau wiſſen, wel⸗ 
chen Erfolg die Zollerhöhungen haben würden; bei der Lage der Land⸗ 
wirthſcaft müſſe man aber wenigſtens einen Verſuch zur Beſſerung 
machen. 

Abg. Rohland (freif.) beſtreitet, daß Großgarundbeſitzer und 
Bauern gleiches Intereſſe an den Zölleu hätten. Die erſteren machten 


Fe mir. beftimmten Bräutigam alles Helene Wood entgegen zu 
gehen“ 

„Wie, Du wollteſt die fogemaunte Komödie plötzlich nicht 
mehr weiter führen?“ fragte Margarethe überraſcht. 

„Für den Reſt der Fahrt bleibt es beim Alten; abe 
Herr Seeburg an Bord kommt, ſtellt Herr Weller un. Bil 
der Wahrheit gemäß vor, und ich ſage dem jungen Herrn, daß 
ich ihm nun und nimmermehr angehören könnte und würde. 

Und jetzt, indem die kleine Miß dieſe Worte haſtig und 
entſchloſſen herausſtieß, konnte ſie ihre Thränen nicht länger hal⸗ 
ten, und dieſelben brachen mit mächtigem Schluchzen hervor, 
als habe das herbſte, ſchwerſte Wehe ſie plötzlich getroffen. 

„Helene!“ riefen Richard und Margarethe aus einem Munde 
und der Steuermann, von einem unnennbaren Gefühle verzagter 
und dennoch zuverſichtlicher Hoffnung gefaßt, ſzrang auf von fein 
nem Sitze und ſank an Helenens Seite auf feine Kniee. 

„Miß Helene,“ ſagte er mühſam nach Worten ringend, ich 
bin ein ſchlechter Menſch, ein Böſewicht, und da es nun ſchon 
einmal Anklagen gibt, und der Streit entſtanden iſt, wer an 
allem Unglück ſchuld jet — fo muß ich zuerſt mich Selber ſchuldig 
bekennen und das thue ich, um mir ſelber ere zu werden, 
= > m gut 5 — 22 2 Genn wollen. Schelten Sie 
mich tüchtig aus, ſchelten enwart meiner 
denn bei Gott, ich = 1 Schweſter, 

Miß Wood weinte ſchon leiſer, und nun nahm ſie die klei⸗ 
nen, zarten Händchen vom Geſicht hinweg und 0 5 ſchönen 
großen blauen Augen auf und blickte mit einem unbeſchrelb⸗ 
„ in feine braunen Augen und feüttelte leiſe das 

pfchen. 


„Schuld auf Ihrer Seite, Herr Weller be ſagte fie. „Mein 
Herz würde bluten, wenn ich ſo ungerecht ſein — wie Sie 
es verlangen. Aber ſtehen Sie auf, Herr Weller, ich halte es 
nicht aus, Sie ſo knien zu ſehen — und ich ertrage Ihren trau⸗ 
rigen Blick nicht.“ 

„Helenel“ rief Richard und all feine guten Vorſätze zur 
Mäßigung waren bei dem tiefen Olic in dieſe blaue Augen 
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oft eiren Aufwand über ib. Bernd,en, dann Schulden und zuletzt 
we de Alles auf den Nothſtand in der Landwirthſchaft geſchoben. 
Reichskanzler Fürſt Bismarck: So weit ich den Vorredner 
verſtehen konnte, hat er von mir geſprochen. Der Abg. Mölter (freiſ.) 
bat am Donnerſtag behauptet, der Handel in Danzig habe in Folge 
des Zolltarifs S baden gelitten. Das iſt unrichtig, denn nach den ſta— 
tiſtiſchen Daten iſt der Schiffahrts⸗Verkehr ſtändig im Steigen; die 
Dividenden der Bank⸗Inſtitute bewegen ſich ebenfalls ſtändig vorwär's, 
da möch'e ich doch bitten, der Landwirthſchaft auch etwas zu gönnen. 
Aehnlich wie in Danzig liegen die Handeldverbälwniffe in Königsberg. 
Der Holz⸗Import an den Oſtſeeküſten iſt von Jahr größer geworden, 
die Zahl der Sägemüblen bei Danzig bat ſich von 15 auf 18 erhöht, 
Der ruſſiiche Hafen Libau ſei aufgeblüht, in Folge der Ausdehnung des 
ruſſiſchen Eiſenbahn-Netzes, aber nicht auf Koſten Danzig's und Königs⸗ 
bergs. Libau hat den Verkehr von Riga und Königsberg an ſich gezogen 
in’olge feiner beſſeren Lage und der guten Bahnverbindungen. Der Handel 
zwischen Libau und den Oſtſeebäfen, und namentlich Stettin, iſt ein ſebr 
reger. Dieſe Verhältniſſe ſolle man doch erſt beachten, bevor man von einem 
Niedergang des deutſchen Handels rede. Die Behauptung des Abg. Ve⸗ 
bel, ich ſelbſt babe kleine Aecker aufgekauft, iſt nicht richtig. Von 9 klei⸗ 
neren Bauergütern, die mir von Europa wurden angeboten, babe ich 2 
erworben Die Zah der Grundbeſitzer iſt viel zu klein und din ich des— 
halb für Beſeitisung aller geſetzlichen Schranken gegen die Parzellirung 
(Lebbaftes Bravol links.) Die Nothlaze der Landwirthſchaft fördert die 
Lalifundien⸗Vergrößerung. Der große Veſitzer hält die ſchlechten Zeiten 
am beſten aus und kauft die enorm billig gewordenen kleinen Güter 
an’. Um die Vergrößerung der Latifundien zu verhindern, lade ich den 
Ahn. Bebel zur Mitarbeiterſchaft ein; freilich die Freiheits-⸗JIdeen dieſes 
Herrn werden den Landleuten ſchwer in den Kopf wollen. Sorgen Sie 


da ür, daß die Landwirtbſchaſt nicht zu Grunde geht, damit Sie nicht zu 


Grunde gehen. 

Abg. v. Hornſtein (fractionslos) geht von der Behauptung aus, 
der Zoll komme dem Getreide des großen, wie des kleinen Beſitzers 
gleichmäßig zu gute; die Erhöhung der Getreidepreiſe werde auch die 
Lage der ländlichen Arbeiter verbeſſern. Der Brodpreis werde von der 
eintretenden Preis⸗Vertheuerung des Getreides nicht betroffen, er ſei 
ziemlich unabhängig von Getreide- und Mehl⸗Preis. 

Abg. Sattler (natlib.) rügte, der Abg Rohland habe bezüglich der 
Gründungen im Jahre 1572 Vorwürfe gegen die nationalliberale 
Partei erbosen. Ein ſol ber Vorwurf ſei frivol. (Der Vicepräſident 
Frhr. v. Frankenſtein ruft Redner für dieſen Ausdruck zur Ord⸗ 
nung.] In der Zollerhöbung ſieht der Redner nicht das geeignete Mit⸗ 
tel zur Hebung der Landwirthſchaft. In febr vielen Gegenden beſtehe 
noch bei dem Bauer die Natural⸗Wirtbſchaft und bei dieſer bat der Be⸗ 
ſitzer an einem böberen oder geringeren Ziel gar kein Inlereſſe Er 


und ein Theil feiner Partei werden alſo gegen die Zollerböhungen fein. 


Da auf vertagt ſich das Haus auf Montag 11 Uhr (Fortſetzung der 
beutigen Berathung und erſte und zweite Leſung des vom Abg. v. 
Kardorff (conf.) beantragten Sperrgeſetzes. Sofortiges proviſoriſches In⸗ 
krafttreten der höberen Getreidezölle.) Schluß 5 ¼ Ubr. 


27 75 
Preußücher Lundlag. 
Haus der Abgeordneten. 
20. Sitzung vom 14. Februar. 

Präſident v. Köller eröffnet die Sitzung um 11 Uhr. Am Miniſter⸗ 
tiſche: Maybach und mehrere Commiſſarien. 

Der Abg Grahn, bisher Kreisbauptmann in Hannover, iſt auf 
Grund der neuen Kreisordnüng für die Provinz Hannover zum Landrath 
ernannt worden: derſelbe hält indeß, da hiermit weder ein böberes Ge⸗ 
halt noch ein böberer Rang verbun en iſt, fein Mandat für nicht ers 
loſchen. Das betr. Schreiben geht an die Geſchäftsordnungscommiſſion. 

Das Haus tritt in die zweite Berathung des Eiſenbahnetats. 

Abg. Büchtemann (freif.) kritiſirt das Ergebniß des Jahres 
1883/84, welches einen Rückgang des Ueberſchuſſes um 9 Millionen, reſp. 
eine Zunahme der Einnahme um 2 Millionen, eine Zunahme der Aus⸗ 
gaben um 29 Millionen ergäbe. Der Segen der Verſtaatlichung ſei in 
dieſem Rückgang eben nicht zu erkennen. Daß das Syſtem der gegen- 
wärtigen Verwaltung an manchen Stellen fehlerhaft fein müſſe, werde 
durch die ſtarke Zunahme der Eiſenbabnunfälle bewieſen, denen der Mi- 
niſter durch ſtraffere Anziebung der Dieciplin, durch noch größere Herz 
vorkehrung des büreaukratiſchen Zuges, der durch unſere ganze Staats: 
verwaltung gehe, vorbeugen wolle. Noch habe die Verwaltung nicht be- 
wieſen, daß ſie der großen Aufgabe, die ihr die Verſtaatlichung geſtellt habe, 
gewachfen ſei. 

Miniſter Maybach erwidert, er könne keinen der gemachten Vor⸗ 
würfe als begründet acceptiren. Die Verſtaatlichung der Babnen ſei 
nicht vorgenommen, um Die Finamen des Staates auf die Beine 31 
r ————— . —— m ——— 
mit einem Male rettungslos üLer den Haulen geworfen Helene! 
Ihr Herz blutet — Helene!“ 

Es war Jubel, es war Seligkeit, vermengt mil unendlicher 
Angſt, das aus dem Tone dieſer Worte herausklang. 

„Richard!“ flüſterte das Mädchen ganz leife und unerkör⸗ 
bar und lächelte dabei unter Tbränen — und der Steuermann 
des Winfried hörte dieſe zwei Gtiben und ſah dieſes Lächeln — 
und weit breitete er die Arme aus und umſchlang die Geliebte, 
welche verſchämt — die Freundin war ja zugegen — ihr blon⸗ 
des Lockenlöpſchen an feiner Bruſt zu verbergen ſuchte. 

Aber damit war der ungeſtüme Geradeaus, Miſter Weller, 
keineswegs zufrieden. Er richtete das allerliebſte, ſonſt jo trotzige 
zurückgeworfene Köpfchen wieder auf und preßte einen langen, 
langen Kuß auf ihre thaufriſchen Lippen — und als die beinen 
Glücklichen nach geraumer Zeit dazu kamen, ſich in der Kajüte 
umzujeben, da war dieſelbe leer und Margarethe war verſchwun 
den. Sie hatte ſich im richtigen Zartgefühl bald entfernt, als 
fie die Bemerkung machte, daß fie üserflüffig geworden fet, und 
ftand droben an Bord, über die Brüſtung gebeugt, und ſtarrte 
hinunter in die mächtigen Wogen des Canals — und Tropfen 
auf Tropfen rann an ihren bleichen Wangen hernieder und fiel 
langſam hinunter in die ſilzige Flut, 

Die Glücklichen dort in der Kajüte! Hatte ſie nicht noch vor 
kurzer Zeit dem Bruder erſt angedeutet, daß feine Ausſichten 
wahrſcheinlich die beſſeren ſeien? Und nun ſo ſchnell die Erfül⸗ 
zung ihrer Behauptung, das Gaück reich, überreich in zwei guten 
Menſchenherzen eingekehrt. Und fle ſelber? Capitän Larſen? 
Ahnie er, wos ſie fſir ihn empfand Konnte er ahnen, daß ihre 
Thränen jetzt em galten? Sie neidete dem Bruder, der Freun⸗ 
din ihr Glück nicht; aber im Spiegel dieſes Glückes hatte ſie 
erſt ſo recht tief empfunden, von welchem Umfange doch das 
eigene Unaluöck ſei. 

Die Stunde, welche Richard von Capitän Winter als Ur— 
laub erlangt batte, um fie bei den Damen in der Kajüte zubrin⸗ 
gen zu dürfen, dauerte beträchtlich länger als die ſonſt dafür übli⸗ 
chen 60 Minuten. Aber der alte Herr, ſo ſehr er auch ſonſt auf 
Punktlichkent und Ordnung bielt, ſogte doch nichts darüber, ſon⸗ 
dern umelte kur vor ich hin?:n? :; 


bringen, ſondern um dem Lande eine Reibe von Vortheilen im Verkehrs⸗ 
weſen zu zuwenden. Wenn der Verkehr zurückgeblieben, fo jet das nicht 
nur in Preußen allein der Fall. Auch andere Staaten hätten mit 
Schwierigkeiten zu kämpfen. Bezüglich der Eiſenbahnunfälle ſei aller⸗ 
dings nicht zu verkennen, daß theilweiſe die Beamten mit großer Sorg⸗ 
loſtakeit gehandelt hätten. Er glaube aber, daß die erfolgte ſtraffe An⸗ 
ziehung der Disciplin ihre Früchte bereits getragen. Im Uebrigen ſei 
die Verwallung rechtſchaffen bemüht, ibren Pflichten nachzukommen. 

Abg. Schmidt (Stettin) erörtert die Frage über das Verhältniß 
der Poſt zur Eiſenbahn in Bezug auf die Entſchädigung, welche für Be⸗ 
förderung der Poſten zu zahlen iſt und gebt auf die „Doctorfrage“ der 
Normalzeit ein. 

Abg. Seer wünſcht im Intereſſ der öſtlichene Provinzen eine Er⸗ 
mäßigung der Getreidefrachten bei Waggonladungen. 

Abg. Bachem kommt auf die Ueberbandnahme der Eiſenbahnun⸗ 
fälle zurück und giebt an der Hand der Statiftil die Schuld ſowobl den 
Beamten als auch mangelhaften Einrichtungen z. B. der Babnböke, 
die ſowohl das Publikum! gefährden, als auch die Beamten überlaſten. 

Miniſter Maybach erwidert, daß eine Ueberbürdung der Beamten 
nicht in ſeinen Wünſchen liege. Er halte vielmehr darauf, daß der Be⸗ 
amte im Dienſte ſeine Friſche bewahre. 

Abg. Wagner (conf.) iſt der Anſicht, daß ſich das Staatseiſenbahn⸗ 
ſyſtem vollſtändig bewährt habe. Auch die Beamten ſeien beſſer als 
früher geſtelll. 

Nach einer kurzen Auseinanderſetzung zwiſchen dem Miniſter und 
dem bg. Büchtemann und nachdem die Capitel 10—23 genehmigt, er: 
folgt die Vertagung bis Dienſtag. 


Tages ſch au. 
Thorn, den 16 Februar 1885. 

Der Kaiſer hat in den letzten Tagen die Regierungs-⸗An⸗ 
gelegenheiten in üblicher Weiſe erledigt und ſeine gewohnten 
Spazierfohrten unternommen. Der Kaiſer fühlte ſich jo wohl, daß 
er dem Hofhalle im Schloſſe theilweiſe beiwohnte, hat ſich aber 
auf den Bällen der fremden Botſchafter durch die kronprinzli⸗ 
chen Herrſchaften vertreten laſſen. 

Die Commiſſion der Afrika-Conferenz in Berlin hat 
Freſtag und Sonnabend mehrſtündige Berathungen über die der 
Schiußacte zu gebende Form abgehalten. Die nächſte Sitzung 
ſollte Montag Nachmittag 2 Uhr ſtattfinden. 

Dem Reichstage iſt die amtliche Zuſammenſtellung des Er⸗ 
gebniſſes der Reichstagswahlen im Vorjahre zuge⸗ 
gangen Dornach haben bet den entſcheidenden Wahlen von 
9382 792 Wahlberechtigten 5811973 giltig gewählt 24 195 
Stimmen waren ungiltig. Auf Candidaten der Deutſchconſer⸗ 
vativen fielen 8 5 954 St, Freiconſervative 417 811, National⸗ 
li erale 1025 818, Deutſchfreiſinnige 1082 634. Centrum 
1254 943, Polen 206 346, Soctaldemokraten 507 798, Volks- 
partei 117 749, Welten 122 611, Dänen 11 930, Elſäſſer 167 243, 
unbeſtimmt 807, zerſplitterte 10 329. 

Dem Bundesrath iſt eine Ueber ſicht der G ſchäfte des 
Reichsgerichts zugegangen. Ctvtlſachen wurden 2103 anhän- 
gig gemacht, Strafſachen 3623; zum größten Theil wurden ſämmt⸗ 
liche Sachen erledigt. 

Die nationalliberale Partei hat beſchloſſen, für die 
zweite Leſung der Dampfer⸗Vorlage im Reichstage von der Er⸗ 
richtung einer Linie nach Afrika abzuſehen. Damit iſt aljo 
dieſe als gefallen zu betrachten und bleiben nur die auſtraliſche 
und oſtaſiatiſche Linie übrig. Die letztere tft geſichert, die erſtere 
noch zweifelhaft. 72 

Der Autrag der Centrums -Partei im preußiſchen 
Abgeordnetenhauſe, die Erträge aus den Getretdezoll-Er⸗ 
bö hungen den Communalverhänden zur Unterſtützung zu über⸗ 
weiſen hat keine Ausſicht auf Annahme Es find alle anderen 
Parteien ausnahmslos dagegen, da man den Antrag als völlig 
zweckles betrachtet. Minder Einnahmen im Reiche müſſen gedeckt 
werden, und wenn die Getreidezoll⸗Erhöhungen auch den Com 
munalverkänden überwieſen werden, fo. werden doch in gleicher 
Höhe neue Steuern für das Reich nothwendig. Geholfen würde 
alſo thatſächlich nichts. 


Auf dem Poſt⸗Congreſſe in Liſſab on if der abweſende 
deutſche Staatsſecre:är Dr Stephan in ganz beſonderer Weiſe 
gefeiert worten. Im Namen des Leiters der deulſchen Poſt 
dankte der Director im Reichspoſtamt Sachſe für die ausgeſpro⸗ 
chene Anerkennung. Der Redner warf dann einen Rückblick auf 
das zehnjährige Wirken des Weltpoſtvereius Im Jahre 1874 
umfaßte der Verein 22 Länder mit 345 Millionen Bewohnern; 

„Laßt dem guten Jungen die kleine Freiheit — fo lange 
ich die Planken des Winfried nicht gedrückt habe, hat ja ohne⸗ 
hin jegliche Verantwortung und alle Laſt des Commandos auf 
feinen Schultern geruht. Mag er ſich drum gütlich thun.“ 

Der alte Herr ahnte freilich nicht, was in dieſer Zeit ge⸗ 
ſchah, und vielleicht würde er, Lätte er den wirklichen Sachver⸗ 
halt gekannt, doch etwas ſehr bedenklich ſein graues Haupt ge⸗ 
ſchüttelt haben si 


Der Steuermann Richard Weller war ſo vergnügt, wie 
beinahe noch niemals in feinem Leben Er pfiff und fang, 
ſchimpfte die Matroſen faſt gar nicht aus, ſie mochten thun was 
fie wollten, und machte das ſeligſte Geſicht, ſobald er feiner 
angeblichen Schweſter anſichtig wurde Dann ließ er ſelbſt den 
alten Kapttän Winter, der ihm nächſt feiner guten Mutter ſonſt 
der liebſte Menſch auf dem Erdenrund geweſen, ohne Antwort 
mitten in der Unterhaltung ſtehen und ſprong davon, hin 
zu Helene, die ihn erröthend, aber mit leuchtenden Augen tes 
grüßte. 

„Wunderliches Volk!“ murmelte der Kapitän dann vor ſich 
bin. „Wenn's nicht Geſchwiſter wären, könnte man fie für ein 
Liebespaar halten.“ 

Helene und Richard aber gingen unterdeſſen Arm in Arm 
auf Deck ſpazieren und hatten unendlich viel mit einander zu 
beſprechen. 

„Was macht denn Margarethe?“ fragte Richard pͤötzlich, 
da er ſich ſeiner Schweſter erinnerte. „Warum kommt ſie gar 
nicht auf Deck?“ 

„Ach das arme Grelchen!“ Helene 
Theilnahme 
zwei und ein bitterer Wermutstropfen vergällt mir den Kelch 
meines Glücks, wenn ich an Deine Schweſter denke Sie iſt es, 
auf deren Unglück ſich der Bau unſeres Glückes ermöglichte und 
ich zermarterte mir ſort und fort den Kopf, um etwas zu finden, 
was retten und helſen kann.“ 

„Da wird ſchwer etwas zu finden ſein“, flüſterte Richard 
mit Seuſſen. „Verdammte Geſchichte, daß die er Larſen fie als 
Miß Helene Wood gerade kennen leinen mußte! — Wahrh tig, | 


sagte voll inniger 


„Nein, Richard, es bricht mir faſt das Herz ent» characterſtarke Mädchen ſich nur ein einziges Mal die Gefühle 


Rr 
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bis zum Jahre 1834 ſeien 53 Länder mit einer Geſammebevölke⸗ 
rung von 832 Millionen dem Verein beigetrelen. Schließ lich wünſchte 
Dee Sıhle den Wellpoſtvere in einftetig gedeihliches Wir ken 
ai mis 5 ne Verſammlung Allen, die an der 
ründung un ortbildung des großen ? > 
ee. . Dank 28 Pr Sa * 

e sont fo gefügige M jorität im öſterreichi y 
geordnetenhauſe iſt in die Brüche 1 5 9 
rung gat eine empfindliche Niederlage eriitten. Ein Antrag des 
Adg Ruf auf Rückverweiſunz der Gebühren⸗Novelle an den Aus- 
ſchuß wurde an enommen und zwar mit einer Majoti ät von 
25 Stimmen, da ein Thetl der clericalen mit den Deutſch⸗Libe⸗ 
ralen ſtimmte. Die Rückberweiſung iſt der Ablehnung gleich zu 
achten. Beuußten die Deutſchen die Gelegenheit, jo könnten fie 
ſich gute Vortheile erringen, allein unter tonen iſt die Einigkeit 
ebenſowenig, wie unter ihren Gegnern zu Haute. 

Mit der militäriſchen Diseiplin in Italien ſieht es 
noch ziemlich ſchlechl aus Vor nicht all ulanger Zeit hatie bes 
kanntlich ein Soldat Misdea mehrere Vorgeſetzte erſchoſſen und 
jetzt it in Rom ein gleicher Fall eingetreten. Ein aus Sizilien 
se.ürti,er Soldat Coſtanzo erſchoß zwei Sergeanten und einen 
Sappiter und verwundete einen anderen Soldaten. 
iſt Prtvatrache. Bei ſtrammer Disciplin könnte fo 
nicht Aue. 

- Bisher find 3200 Mann italieniſche Tr 

dem Rothen Meer zur Beſetzung ln ä „ 
ſtädte abgegan en. Eine weilere Expedition folat nach dem 22 
d. M Der italieniihe Commandant von Meſſauag. Ober Car 
letta, hat Befehl erhalten, die Umgebung der Stadt von arabi⸗ 
ſchen Streifſchaaren, welche dem Mahdi anhängen, zu säubern 
Die Araber ſind ſo dreiſt geworden, daß fie bis au die Thore 
der Ba Wan el en in Mafj.nah hat ſich ſeit 
der Beſitznahme dur e Italtener gebeſſert. N 

Ruhe 3 un 8 2 a 
as die Streitfrage zwiſchen Portugal und der afrikani⸗ 
ſchen Geſellſchaft wegen der Grenzftreitigkeitin am Congo 
anbetrifft, jo meldet ein Pariſer Telegramm Folgendes: Dem 
Drucke Deutſchlande, Frankreichs und Englands weichend hat 
Portugal eingewilligt, ſich mit der Congogeſellſchafft zu verſtän⸗ 
digen. Der Vertrag wird vor Schluß der Berliner Conferenz un. 


erzeichnet werden.“ — Alſo: Ende gut, Alles gut. 
— 


Vrovinzial- Nachrichten. 


Aus Weſtpreußen, 14 Febr. Aus einer Stiftung 
für unbemittelte Inhaber des Eiſernen Kreuzes pio 1813/15 
haben u. A. Wilhelm Klein in Danzig und Martin Schmidt in 
. Kr. Konitz, je 60 Mk. erhalten. 

— arienwerder, 14. Febr. Bet der im Laufe 
Woche bei dem Ooerlandesgericht ſtattgehabten ee ia 
prüfung haben ſämmtliche Examinanden, nämlich Wiegandt von 
hier, von Malotti aus Neuſtabt Wpr., Behrendt aus Danzig 
Abraham, Stach und Haſſe aus Graudenz, Dobberſtein aus El⸗ 
bing Jacobeit aus Schlochau. Proch aus Carthaus und Haß 
aus Konitz die Prüfung beſtanden. („N. W. M.“) 

* Danzig, 13. Febr. Man erinnert ſich gewiß in ganz 
Weſtpreutzen noch der ungeheueren Billigkeit der Breitlinge im 
vorigen Winter. Die Zeit iſt wiedergekommen. Selten, ſchreibt 
die „Danz. Big.“, hat ſich ein folder Segen von billigen Fischen 
über unſere Stadt ergoſſen, wie in_ diefen Tagen. Breitlinge 
und „Pomuche!“ haben faſt jeden Geldes werth verloren. Man 
erhielt geſtern auf dem Fischmarkt für 10 Pf. drei gehäufte 
Holzſchaufeln von Breitlingen, die marinirt ſebr ſchön ſchmecken 
und geräuchert den berühmten Kieler Sprotten nicht viel nachgeben. 


etwas gar 


Jo cales. 


Torn, den 16. Februar 1685, 

— Jubiläum. Im Gr. „Gef.“ wird daran erinnert, daß nach 
mehreren Chroniſten, welche von der Verlegung unſerer Stadt nach der 
gegenwärtigen Stelle im Jahre 1225 [nach anderen Quellen 1236] be⸗ 
richten, wir in dieſem Jahre das 650 jährige Jubiläum feiern könnten. 
500 Jahre find es, daß bier eine, Willkür? erlaſſen wurde. In demſelben 
Jahre, 1385, vereinigte ſich auch die Gilde der Kaufleute und Schiffer, 
welche ihr „Compenhaus“ in der Seglerſtraße gehabt batte, mit der 
Artus⸗ oder St. Georgen⸗Brüderſchaft, welche ſich in drei „Bänke“ 
theilte und nur die Handwerker ausſchloß. 

— Militäriſches. Major Freyberg vom Fuß⸗Artl.⸗Reg. Nr. 11 
Du haft Recht, fie hat unſer G ück mit einer tiefen Derzenswunde 
bezahlen müſſen.“ 

„Sie tröſtet ſich und beſonders mich damit, daß Larſen ja 
auch nuch Bremen gereift ſein fol”, verſetzte Helene. „Da ich 
nun den Rollentausch zwischen Greſchen und mit nicht weiter 
als bis zur Ankunft in Bremerhaven teftzuhalten gewillt din, 
ſo ſcheint ſie noch immer nicht allein auf ein Wiederſehen, ſon⸗ 
dern hauptſächlich auf eine Aufhebung der bisherigen Verwechſe⸗ 
lung beſondere Hoffnungen zu ſetzen“ 

„Hat meine Schweſter ſich in dieſer Oinſicht offen ausge 
ſprochen?“ fragte Richard. 

„Das nicht, mein Lleber, aber ich fühlte es, daß fie jo und 
nicht anders denkt Es iſt ihr unerträglich, mit einer Lüge von 
Larſen geſchieden zu ſein“ 

„Om — aber was die Hauptſache bei der ganzen Angele⸗ 
genheit iſt, das haben wir noch gar nicht berührt — und gerade 
über ſie muß ich Dich befragen.“ 

„Was erklärſt Du für die Hauptfage, lieber Richard? Etwa 
1 81 ob man bet dem Capttän Larjen Neigung voraus. 
egen darf!“ 

„Allerdings, gute Helene, und Du begreiſſt, daß ich dieſe 
Frage an meine Schweſter ſelbſt nur ſchlecht stellen Bal I 
gegnete Richard. 

„Gewiß; ſie würde vielleicht wirklich außer Stande ſein, zu 
antworten, obgleich ich die Antwort für keine ſchwierige erkenne.“ 

„So ſprich, wie denkſt Du darüber, Lenchen? Dürfte Mar⸗ 
garethe bei Larſen auf G genliebe rechnen?“ 

„Unzweifelhaft Richard! Wäre ihm Margarethe nicht als 
feines Rheders zugeſagte Braut entgegengetreten, ja hätte das 


merken laſſen, von welchen fie bewegt wurde, — ſo würde er 
ganz entſchieden während des zweiten Teiles der Fahrt, nach 
dem Sturm, weißt Du, mit einer Werbung hervorgetreten ſein.“ 

Als ſie den Sturm erwähnte, der ſo viel Unheil angerich⸗ 
tet, hob die kleine Amerikanerin ſchelmiſch drohend ihre weiße 


Hand. f 
(Fortſetzung folgt) 
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gefunden wird, bereitet. Solches Waſſes führe kranken Perſonen, die auch dann noch mit einiger Schwierigkeit verbunden geweſen 
Nr. 3 (General⸗Feldieuameiſter) in Moinz befördert. — Hauptmann es ſtets in größerer Menge genießen, den Nabrungsſtoff für die Kranl⸗ wäre, wenn der Adreſſat nicht ſchon ſeit längerer Zeit das 
Georgi vom Schleſiſchen Fuß⸗Artl.⸗Reg. Nr. 6 ift unter Beförderung beitskeime zu. Unſere Aerzte haben daber mit Necht ſtets darauf ge⸗ Zeitliche geſegnet hätte, da er auch bei Lebzeiten nur ſchwer 
zum Major in das Fuß⸗Artl⸗Reg. Nr. 11 verſ tz. — Die Portepee⸗ balten, Kranken womöglich nur ein mit deſtillittem Waſſer bereitetes auffindbar geweſen fein ſoll Die Adreſſe lautete: „Sr. Wohl⸗ 
Fäbnriche Schunck und Müller vom Fug-Artl- Reg. Nr. 11 find zu Selters⸗ oder Sodawaſſer zu geben, und die in allen Dingen vorſorgliche geboren Herrn Ilija Ikic, Räuber⸗Chef in Foca, Bosnien, und 
Seconde⸗Lieutenants befördert. Militairbehörde hat ſeit einiger Zeit in den ihr unterſtellten Inſtituten den der Inhalt war ein 
— Ordens⸗ Verleihung. Dem Garniſons⸗Verwaltungs⸗Director Genuß des aus rohem Waſſer bergeftelten Fabricats als geſundbeits:- Gewehr⸗Fabrik“. 
Radeck in Thorn iſt der Rothe Adler⸗ Orden vierter Klaſſe allerböchſt ſchädlich, verboten. Es ift daher als ein erfreulicher Fortſchritt u be⸗ — (Was Kriegsberichte koſten.) O' Kelly, der 
verliehen worden. Dieſe ſchon vor einigen Tagen fällig geweſene Mel- grüßen, daß die hieſige Mineralwaſſerſabrik von F. Gerbis die Einrich⸗ Kriegsberichterſtatter der „Daily. News“ in Aegypten, hat bei 
dung kam leider aus Verfeben nicht rechtzeitig zur Aufnabme. tung getroffen bat, ihre kohlenſauren Wäſſer nur mit deſtillirten Waſſer feiner Abfahrt 150009 Franken mitgenommen. Darüber hinaus 
Pʒʃeerſonalien Der Amtsrichter Czwiklinsti bier iſt als Landrich⸗ zu bereiten; da dieſelbe außerdem nach einer neueren Analpſe das hat er ungefähr eben fo viel ausgegeben und nach ſeinem Ver⸗ 
ter an das kal. Landgericht bierſelbſt verſetzt worden. Der Kreis baue künſtliche Selterswaſſer bereitet, iſt es nicht nur dem natürlichen ähnlicher trage muß daß Blatt ſeiner Wittwe abermals 150 000 Franken 
inſpectyr Klopſch in Sensburg ift in die Kreisbaumeiſterſtelle in Torn | Tonbern auch von beſonderem Wohlgeſchmack. Herr Gerbis bat zur auszahlen Der Tod Herbert's und Ameron's wird dem „Stan⸗ 
verſetzt, während die Kreisbauinſpectorſtelle des Kreiſes Sensburg dem Sicherung feines Fabricats ein geſchmackvolles Etiquett anfertigen laſſen, dard“ und der „Morning Poſt“ nicht weniger koſten. Nach dem 
Regierungsbaumeiſter Scheurmann — z 3. hier — frobeweiſe ver⸗ auf dem das bekannte rothe Rreu als treffendes Erkennungszeichen Krimkriege erhielt Ruſſel, der Berichterſtatter der „Times“ 
lieben iſt. angebracht iſt, ſo daß Jeder leicht das mit deſtillirtem Waſſer bereitete 100 000 Franken Ehrenſold. Sein Vertrag lautete dahin, daß 
— Coppernicus⸗Verein Wie ſchon kurz mitgetbeilt, wird am Seitterswaſſer von dem anderen unterſcheiden kann. die Wittwe im Falle feines Todes 50 000 Franken zu bekom⸗ 
Donnerſtag, 19. d. M. eine öffentliche Sitzung des Coppernicus⸗Vereins — Von der Weichſel. Die ſiskaliſchen Eisbrech⸗Dampfer baben men habe. 
für Wiſſenſchaft und Kunſt ſtattfinden. Wir wollen noch beſonders dar⸗ im Laufe der 2 e be; i e 1 7 können. Dic⸗ 
auf binweiſen, daß die Sitzung präeiſe 7 Uhr Abends beginnt, und der ſelben find am Sonnabend bis ca. 4 Meile oberba Dirſchau vorge⸗ 
Saal bereits 6¼½ Uhr geöffnet fein wird. Der Zutritt zu dieſer Fort drungen. Dort wurden die Arbeiten durch Herrn Oberpräſident v. Ernſt⸗ 


iſt zum Bataillons⸗Commandeur im Brandenburaiſchen Fuß⸗Artl.⸗Reg. 


Jonds- und Producten -Bötie. 
Telegraphiſche Schlußeourſe 


lebt ſelbſtverſtändlich Jedem frei und iſt an keinerlei Formen | haufen inſpieirt. 4 EHER W Ut 8 3 
3 Außer der Erſtattuug des Jabres⸗Berichts wird ein Feſt⸗ — Ertrunken. Länger als der Feſtiakeit zu trauen war, nahmen 5 u S chludbeſer 6. Februar. 14/2. 8: 
Vortrag des Herrn Profeſſor Böthke: „Der Streit über die Autorſchaft Leute den Weg über die Eisdecke der Weichſel Unglück iſt denn auch nicht Ruff. Banknoten . 215 21650 


von Shakspeare's Dramen gehalten werden. Die Verleſung des Jahres⸗ ausgeblieben. Als am Sonnabend Abend wieder mehrere Perſonen über 
Berichts und der Feſt-Vortrag zufammen werden den Zeitraum einer | das Eis nach der andern Seite gingen, brach plötzlich der Vorderſte ein 
Stunde nicht überſchreiten. Es wird an die Beſucher der Sitzung die und verſank, während die Nachfolgenden ſich rückwärts in Sicherheit 
dringende Bitte geſtellt, pünktlich d. b. vor 7 Uhr erſcheinen zu wollen, brachten. Wer der Ertrunkene geweſen, it noch nicht ermittelt, es foll 
damit Störungen vermieden werden. ein junger Menſch geweſen ſein, wahrſcheinlich ein Eiſenbabn Arbeiter, 

— Frl. Arma Senkrah iſt obne Zweifel die bedeutendſte Biolin- | denn es wurde auf der Unglücksſtelle eine Mütze gefunden, wie Eiſenbahn⸗ f 
Virtnoſin der Gegenwart, wie ihr überbaupi ein Ehrenplatz in der Reibe Arbeiter ſie bäufig tragen. 


Worſchau 8 Tage 
Ruſſ. 5proc. Anleihe v. 1877 
Polu. Pfandbriefe ß pro. 
Poln Liquidationspfandbriefe 
Weſtpreuß. Pfanb briefe 4 proc. 
Poſener Pfandbriefe Aproc. 


214—300216 
39 - 501100 — 20 
67—901 68— 3.) 
59— 40 60 

104 — 401102 - 60 

101 - 80510190 

165—65ʃ165—75 


Preis⸗Courant einer bekannten Luxus- 


der Künftier der Violine unſerer Zeit zukomms, denn ſelbſt auch abgeſeben Ho 8 l 
von bocgefteigerter, unfehlbarer techniſcher Fertigkeit, ift ihrem Spiel bei über die Eisdecke der Weichſel gewarnt fein. ö 
ſchöner, voller Tongebung ein äußerſt energiſcher, von döberer künſtle⸗ 
ri cher Intelligem zeugender Ausdruck eigen, wie man ihn auch bei 


männlichen Violiniſten nicht aNzuoft findet 


ꝛc. bringt Frl. Senkrah in vollkommener Reinbeit und mit großer Sr⸗ an I 
cherheit bervor. Ein befonderer Vorzug dieſer Künſtlerin ift ihr feeten- Srrite nicht ſchnel genug zur Stelle ſein konnte, um etwa dem Feuer 
voller Vortcag der Cantilene. Hierdurch betbätigt fie noch mebr als im noch Einbalt zu thun. 


brillanten Spiel ihrmuſikaliſches Talent und 


Natur. — Dies das Referat aus dem Dres d. Anz“ vom 30. Jan. 1885 s a N 
nach dem am 28. Jan. im Hotel de Saxe gegebenen Concert. Ueber den Schmidt Johann Lurkewski aus Polen verhandelt: Derſelbe war wegen 


Partner in dem bier am Mittwoch den 18. 
Hrn Dreyſchock, laſſen wir einige Worte in 


gen, obgleich die hier abgelegten Proben feiner Künſtlerſchaft (mit Jo- genkaber ſchuldig befunden und wird bebufs Bestrafung feine Ausliefe- 
achim und mit Tereſina Tua) dies überflüſſig erſcheinen laſſen. 

— Im Schützenhauſe v ranſtalteten am Sonnabend den 14. d. M. 
die Avancirten der 1. Escadron des 1. Pommerſchen Ulanen-Regts. Nr. N ö 5 
4 ein = gemütbliches Tanzkränzchen, an welchem ſowohl die Herren“ Arreſtanten, Bettler, Obdachloſe und liederliche Dirnen. 
Officiere der Escadron, als auch viele eingeladene Avancirte der In⸗ 
fanterie und der Fuß-Artillerie ſowie Bürger⸗Familien Theil nahmen, 
und zu dem insbeſondere ein ſo großer Damenflor erſchienen war, daß 
die Localitäten des Schützenbhauſes kaum alle Gäſte aufnehmen konnten. 


April» Mai 
— Feuer. Geſtern Abend gegen 10 Uhr brach auf Jacobsvorſtadt 5 0 


in dem Karwetzki'ſchen Wohngebäude Feuer aus, welches in dem Stroh⸗ Roggen: loco. 
Die ſchwierigſten Paſſagen dach fo gute Nahrung fand, daß das Gebäude bis auf den Grund ab⸗ April⸗ Mal 
brannte. Die Feuerwehr wurde nicht allarmirt, weil ſelbſt die Vorſtadt⸗ 


Mat⸗Juni 
Juni⸗Jult 
Von Sachen wurde trotzdem noch mancher lei Rüböl: April⸗Mai 
i 3 Mat-Sunt 
In heutiger Sitzung wurde gegen den Spiritus: loco 
April - Diat 
Sunt-Zuit 
Juli Auguſt 


überhaupt eine echte Künſtler⸗ gerettet. 
— Schwurgericht. 


d. Mts. ſtattfindende Concert, iweifachen Mord⸗Verſuchs angeklagt. Wegen einer der verbrecheriſchen 
der nächſten Nummer fol⸗ Handlungen wurde der Angeklagte freigeſprochen, des andern Falles we⸗ 


rung deranlaßt werden. Auskührlicherer Bericht folgt 
Nummer. 


in nächſter 


| 


Man konnte aus dieſem gemüthlichen Feſte jeben, wie es den Avaneirten lichkeiten des Münchener Carnevals gebört ſeit einigen Jahren 15. 2pp | 7554 
dieſer Escadron gelungen iſt, ſich die Liebe und Achtung, welche dem ein Künſtlerball, an welchem keine Herren theilnehmen dürfen 5 10h p 754, 
vor erſt 4 Monaten hier eingerückten Regimente von Kameraden und der €: wird von den Schülerinnen der Kunſtſchule veranſtaltet und 6. Gh a 7518 


Bürgerſbaft entgegengebracht wurde, in vollem Maße zu erhalten. zwar mit ſo viel Geſchick und Humor, daß man die völlige Ab⸗ 
Während des Feſtes brachte ein Avancirter des Ulanen⸗Regts. einen woeſenheit des ſogenannten ſtarken Geſchlechts gar nicht bemerkt, 
Toaſt auf Se. Majeſtät den Kaiſer und einer der geladenen Gäſte einen 


auf das Ulanen⸗Regt Nr. 4 aus. In der gemütbzichſten Weiſe dauerte dürfte, durch die allerhübſa eſien Maler, Studenten, Lazzarent, 


das Feſt bis zum früben Morgen und jedem der Betheiligten wird es Cavaliere und Stutzer in Mas ke vertreten wird. 


eine angenehme Erinnerung bleiben. 


Die glück iche Geburt eines ſtram⸗ 

mn Jungen zeigen hocherfreut en | 

Oscar Wolff | 

und Frau Clara geb. Simonsohn. 
Dankſagung. 

Allen werthen Vorgeſetzten, ſowie den 
lieben Collegen und Bekannten meines 
verſtorbenen Mannes, des Königlichen 
Büchſenmachers 

Friedrich Borowski, | 
die ihm während feiner Krankheit fo 
viel Güte und Liebe erwieſen haben 
ſpreche ich hierfür, wie auch für die 
Ausſchmückung des Saraes meinen herz- 
lichten Dank aus. Wärmſten Dank 
ſage in ferner allen Denen, welche den 
Verſtorbenen zu ſeiner letzten Ruheſtätte 
geleiteten und Herrn Piarrer Rühle 
für ſeine troſtreichen Worte am Grabe. 

Thorn, den 15. Februar 1885. 

| Clara Borowski. 

Souneritag, 19. Febrnar er., 
e Uor präc, 
in der Aula des 1 Gymnaſiums 

öffentliche Sitzung 
des Coppernicus⸗Vereins 
für Wiſſenſchaft und Kunſt. 
Tagesordnung: 
1. Erſtattung des Jahres Berichts 
2. Feſtvortrag: Der Streit über die 

Autorſch ft von Shakspeare's Dramen. 

(Herr Ptofeſſor Böthke.) 

Im Namen des Vereins beehren wir 
uns zu dieſer Sitzung ergebenſt einzu 
zaden. 

Thorn, den 16 Februar 1885. 

Der Vorſtand 
des Coppernicus⸗Vereins für Wiſſen⸗ 
ſchaft und Kunft. 


Scheunen 
in der Stadt oder in unmittelbarer 
Nähe derselben zu ermiethen geſucht. 
Thorn, den 16. Februar 1885. | 


Königl. Proviant⸗Amt. 
Kauſfmänniſcher⸗Vercin. 


Die Heirenakende finden regelmäßig 
jeden Dienflag im Hotel Sanssouci 
ſtatt. 


Kno Phosphat, H [ Tünhtine Mädchen 
welt want Beile une ber , 2 küchrige Wänden 


Zuſtellung Eisſtand. PERS 
Volks⸗Garten. 
Dienſtag, den 17. Februar er. 


Abends — 8 Uhr — Abends 
bei 


P .. 
| Bei läſtigem Huſten, 
Katarrh. Heiſerkeit, Verſchlei⸗ 
mung giebt es kein beſſeres 
Linderungsmittel, als den ſeit 
einem Vierteljahrhundert fabri⸗ 
cirten ſogenaunten 
BE Zenhelhonig ER 
von L W. Egers in Breslau, 
kenntlich an ſeiner in die Flaſche 
eingebrannten Firma, feinem 
Namenszug und Siegel. 
Nur allein echt zu haben in 
Toorn bei Hugo TInass und 
Heimien Netz, 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns Wladis- 
laus Mielcarzewiez aus Thorn 
tft zur Prüfung der nachträglich an⸗ 
gemeldeten Forderungen Termin auf 

den 7. März 1885, 
Vormittags 11 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ 
ſelbſt, Terminszimmer No. 4 Ba 


Große! Große! Große! 


Faſtnachts⸗ 
Masken ⸗Nedoute. 


Garderoben bet C. F. Belzmann, 
Gr. Gerberſtr 287, und am Ballabende 
von 6 Uhr ab im Logale zu haben. 
Alles Nähere die Anſchlage⸗Zeltel. 
Das Commitee. 
Pflaumenkreide a Pfund 30 Pf. 
Honig à Pfund 50 und 70 Pf. bei 


Ein Hausknecht 


kann ſich ſofort melden 
Gebr. Pünch-ra’s Conditorei. 


Um 


Thorn, den 10. Februar 1885. 
üderitz, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts V. 


Thorner bredit- Gesellschaft 
G. Prowe & Co. 


Die Herren Acttonäre werden hier⸗ 
mit zur ordentlichen wu 


Hencral-Uerſammlung U 20. 2. c. 6 Ballot. Bef. Il. 
auf Douuerſtag, d. 19. Februar, 21. 2. c. 6 Bef. III. 
Abends 8 Uhr in's Schützenhaus deute Dieniiag = 


eingeladen. J N * N 
des Sts, Ordnung: Wie 8 15 ſriſche Pfannkuchen. 9 

e . 44 I — mn 
37 im Aufſicht H. Schütze. bei Veröffentlichung von Bekannt⸗ 
Er Auf) Aral. Frische Nach en lee a mit 1 
am 0 Raum⸗ und Koſten Erſparniß einen 
Handwerk ©] ki Pfannkuchen, guten Erfolg zu erzielen, find Form 
er- Uetein. in bekannter Qualität bet und Abfaſſung der Annoncen ſowie 


Donnerflan, den 19, Februar er. J. Dinter, [Wahl der befigeeigneten Blätter die 
| 


präciſe 8 Uhr Abends: Schülerſtraße Hauptmomente 
Vortrag des Herrn W. Landeker - 
Frühe Pfannkuchen Allen, denen 


über feine 8 monatliche Seereiſe nach . ͤ ee 
Amerika im Jahre 1849. zu Faſtnacht empfiehlt \J daran liegt, dieſe Vortheile beſtimmt 
73 ...Leonh. Brien. zu genießen, mögen ſich der Annoncen: 


u 5 7 an Expedition von 

Zur Fr! jabrsbeſtellung empf. uns. Heute von Morgen | 
Sobritate in gedämpften u. aufgefälafe | fg in die, Hinte nkuchen, | 5 Bar ck 
nen feinen gemahl. Knochen mehl, e ER. 


© Seibicke. | 

bedienen. Dieſes Juſtitut vertritt 
die Intereſſen ſeiner Auftraggeber 
in ſtets wirkſamſter Weiſe und iſt 
durch reelle, billigste Bedienung be⸗ 
kannt. 


zum Cigaretten packen finden dauernde 
Beſchäftigung bet 
A. Glückmann-Kaliski 


- Aufes Kühlen 


verkauft Regitz, 
Gaſtwirth bei Bahnhof Torn. 


und coulanten Bedingungen. 
Mit Muſter fiehen zu Dienſten. 
Schneidemühler 
Dampf⸗Knochenmehl⸗Fabrik. 


Ni 


kl. Wohn, Siude u, Alk von ſof. 
od. ! April z. vm. Culmerſti, 321. 


. lerreichiſ t ; 
— Die Laufbrücke iſt geſperrt und ſoll damit vor der Paſſage Ba un 


loco in New: York 


Reichsbank⸗Disconto 40%. 


N Barome⸗ 


— — 


bereits gemtethet 


Eröffnung des Wintergartens 


„ To 
a 173—50ʃ173— 0 
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151 48 14 
. 150. 25149 
} 150 251149 
150—501149—50 
52— 501 51—50 
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43— 10] 43 —40 
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e 4 44 70 
I. eee 45—90, 46 
4680 46— 99 
Lombard⸗Zinsfuß 5%. 


— Der Polizei⸗Bericht verzeichnet aus den letzten 48 Stunden Aeteorologiſche Beobachtungen. 
3 Thorn, den 16 Februar 1885. 


ö | 
Ya virh-! 
S ome⸗ Therm. Windrich He⸗ En 
Aus Nah und Fern. ö = | an. eher a, een 


+ 52 | sw 1 
+ 25 SR 1 
+ ıs SW 2 9 


Woſſ ſtand der Weichſel bei Thorn am 16. Februar 2,30 Meter. 


Celegtaphiſche Depeſche 


der Thorner Zeitung. 


i Warſchau, 14. Febr. 
„Dor einigen Tagen langte Warſchau geſtern 2,34, heute 2 54. 


Waſſerſtand der Weichſel bei 
eter oberhalb Warſchau 


Reife zur XI. Berliner Maſt⸗ 
vieh ⸗Ausſtellung. Geeigneten Platz 
Aufträge zur Vor⸗ 
führung führe aus. Adr. poſtl. Elser 500. 

in Laden nebſt Wohnung und Zu⸗ 

behör iſt vom I. April zu ver ⸗ 
miethen Bäckerſtraße 244 f 
Wwe. Sztuczko, 2 Treppen. 


M' Immer w. Nad. W. geludt. 
E 
Butterstrasse 92/93 
ift die dritte Etage, beſtehend aus 3 
Zimmern, Kabinet, Küche und Zubehör 


vom 1. April cr. zu vermiethen. 
Nä:eres bei 8. Hirschfeld. 


1 Elage zu vermietden 
—Brückenſtraße 27. 
1 Wohnung von 2 und 3 Zim. 
it in Kl. Moder gegenüber dem 
Viehmarkt billig zu vermiethen. 
3 Casprowiez, 
ine elegante Wohnung 2. Etage 
Breiteſtraße No. 45 vom 1 April 
zu vermiethen. 
f M U von Olszewski. 
1 Stall für 2 Pferde Hein 
Burſchengelaß vom März ab zu 


vermiethen bei 
3 
Eine herrſchaftl. Familien- 
Wohnung erſte Etage iſt vom 
1. April zu vermiethen. 
__*oritz Fabian. Baderſtr. 59. 
Ein grose, auch eine kleine Famtlien⸗ 
wohnung iſt von ſofort billig zu 
vermiethen 0 Schilke, 
ä Beuckenſtraze 18. 
Laden mit Wohnung vom 1. 
April zu verm. Neuftädt, Markt 145. 
(Cie Wohnung, 3 Studen, Küche 
& und Zubehör ſofort zu vermtethen, 
Zu erfragen Gerechteſtraße 126. 


Wilna von 4 Simmern, heller 
Küche und BZutehör, I. Etage 
vom 1 Xoril zu verm. Zu erfragen 
Berechteſtraß /. Lindner. 
Ey mr bewohnte . Etage iſt 

umzugshalber vom 1 April zu 


verm. von Busse, Baut. 460. 


...... A ̃²˙wÃĩ˙ !? 


* 
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Statt befonderer Meldung. 
Frieda Rothstein, 
Isidor Biesenthal 
Verlobte. 
Schrimm, Thorn. 


Oeffentliche Sitzung der 
Stadtverordneten. 
Mittwoch, den 18. Februar cr. 
Nachmittags 3 Uhr. 
Tages⸗Ordunng: 

1. Etat der Ziegelei⸗Kaſſe pro 1. 
April 1885/86. — 2. Etat der Kran 
kenhaus⸗Kaſſe pro 1. April 1885/86. — 
3. Etat der Armenhaus⸗Kaſſe pro 1. 
April 1885/88. — 4. Etat der Stadt; 
ſchulen⸗Kaſſe pro 1. April 1885/86. —- 
5. Etat der Forſt⸗Kaſſe pro. 1. April 
1885/86. — 6. Etat der Gasanſtalts⸗ 
Kaſſe pro 1. April 1885/86. — 7. An⸗ 
trag der Rädt. Lehrer auf Gewährung 
von Wohnungsgeldzuſchuß. — 8. Be⸗ 
leihung des Grundſtücks Neuſtadt Nr. 
269/70. — 9. Antrag auf Genehmi⸗ 
gung zum Ankauf von Bau⸗Terrain 
der neuen Stadt » Erweiterung. — 
10. Betriebs⸗Bericht der Gas⸗Anſtalt 
pro October 1884. — 11. Betriebs · 
Bericht der Gas⸗Anſtalt pro November 
1884. — 12. Beleihung des Grund⸗ 
ſtücks Neuſtadt Nr. 328/29. — 13. Etats: 
Ueberſchreitung von 4 Ar 90 4 bei 
Tit. 5 Pol. 3a des Forſt⸗ Etats. — 
14. Zuſchlags⸗Ertheilung zur Ver⸗ 
miethung der rathhäuslichen Gewölbe 
Nr. 6, 7 und 35 pro 1. April 
1885/88. — 15. Zuſchlags⸗Ertheilung 
zur Verpachtung der vier ſtädtiſchen 
Chauſſeen an die Meiſtbietenden pro 
1. April 1885/86. — 16. Antrag auf 
Genehmigung zur Löſchung der abge⸗ 
löſten im Grundbuche von Neu Mocker 
Nr. 17 und 42 eingetragenen ſtädt. 
Neal⸗Laſten. — 17. Etat des ſtädt. 
Schlachthauſes pro 1. April 1885/86. 
— 18. Zuſchlags⸗Ertheilung zur Ver⸗ 
miethung des Junkerhof- Gebäudes an 
den Herrn Stadtbaurath Rehberg pro 
1. April 1885/88 für eine Jahres- 
miethe von 2130 Ar. — 19. Antrag 
auf Genehmigung zur Vermiethung des 
Platzes am Junkerhofe im Wege der 
Licitation. — 20. Etat der Fortbil⸗ 
dungsſchule pro 1. April 1885/86. — 
21. Vorlage des Vertrags ⸗ Entwurfs 
mit dem Reichs⸗Militär⸗Fiscus betr 
den Entwäſſerungs « Canal und die 
Verbindungsſtraßen auf der Bromb. 
Vorſtadt. 

Thorn, den 13. Februar 1885. 

gez. Böthke, Vorſitzender. 


Wohn. v. 2 St. u. Zub. p zu verm. 
Seglerſtr. 141. Zu erf. 1 Tr. n h. 
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Bekanntmachung. 


Freiſchul- Ordnung, 
für die gehobenen Schulen der Stadt Thorn. 

§ 1. Die Schul⸗Deputation entſcheidet über die Gewährung von Freiſchule nach Maß ⸗ 
gabe der folgenden Beſtimmungen. Wo ſie von dieſen Beſtimmungen abweichen will, hat ſie 
die Genehmigung des Magiſtrats einzuholen. 

> 2%. Die Zahl der Freiſtellen darf in der Regel niemals den Saß von zehn Procent 
der Geſammt⸗Schülerzahl in jeder Anſtalt überſteigen, wobei zwei halbe Freiſtellen gleich einer 

anzen zählen. 
5 5 3. Freiſchule ſoll in der Regel nur an ſolche Kinder gewährt werden, deren Eltern 
hier Gemeindefteuer zahlen, bezw. bei ihrem Ableben gezahlt haben. 

S 4. Freiſchule fol in der Regel nur in den vier oberſten Klaſſen (bezw. Doppel 
Klaſſen Nr. 1 bis 4) und nur dann ertheilt werden, 

1) wenn das Lehrer-Eollegium beſcheinigt, daß das Kind wohl befähigt ſei, die ganze 
Anſtalt mit Erfolg durchzumachen, und ſich durch Fleiß und Betragen einer Freiſtelle 
würdig zeige, x 
wenn zugleich entweder die Bedürftigkeit des Kindes fenfteht, oder noch mehrere 
Geſchwiſter deſſelben ſtädtiſche Schulen beſuchen und hier Schulgeld zahlen. Die Be- 
dürftigkeit iſt vor Gewährung einer ganzen Freiſtelle durch die Armenbehörde zu be- 
ſcheinigen. Halbe Freiſtellen kann die Schul⸗Deputation auch ohne Befragung der 
Armenbehörde gewähren, wenn ihr die Bedürftigkeit ohnehin bekannt iſt. 

§ 5. Die Kinder der ſtädtiſchen Lehrer erhalten Freiſchule in allen Klaſſen der ftädti- 
Here Schulen ohne Rückſicht auf obige Bedingungen ($ 4) und dieſe Freiſtellen bleiben bei 

erechnung des Procentſatzes (8 2) außer Anſaß. 


2 


— 


6. Im Lehrerinnen ⸗Seminar darf die Schul-Deputation Freiſchule nicht gewähren. 
Die Schülerinnen des Seminars bleiben bei Berechnung des Procentſaßes (8 2) in der höheren 
Töchterſchule außer Anſatz. 
§ 7. Die Geſuche um Freiſchule gelangen nöthigenfalls in folgender Reihenfolge zur 
Berückſichtigung . 
1) arme Waiſen, 
2) Kinder armer Wittwen, 
3) Kinder armer Eltern, 
4) Kinder, welche mehrere ſchulpflichtige Geſchwiſter haben, 
5) Alle Ausnahme- Bewilligungen. 
$ 8. Die Freiſchule wird nur widerruflich gewährt und kann von der Schul-Deputation 
entzogen werden, wenn die Vorausſetzungen der Freiſchule fortfallen, ſo insbeſondere auf An. 
träge der Schule wegen Unwürdigkeit, nachdem eine Verwarnung der Eltern unter Hinweis auf 
die Entziehung voraufgegangen iſt. Zur Controlle haben die Schul-Dirigenten zum Schluſſe 
jedes Schul⸗Halbjahres ein Verzeichniß derjenigen Freiſchüler einzureichen, für welche die Ver⸗ 
warnung, oder die Entziehung der Freiſchule beantragt wird. 
Die Entziehung erfolgt ſodann vom nächſten Halbjahr beginnend. 2 
§ 9. Außer den oben bezeichneten Fällen tritt vorübergehende Befreiung vom Schul 
gelde ein, wenn ein Kind volle drei a hintereinander die Schule nicht beſuchen kann. 
Hat die Behinderung einen ganzen Monat oder darüber gedauert, fo kann die Schul 
Deputation das Schulgeld auf Antrag erlaſſen. Die Ferienzeit wird hierbei als Schulzeit 


gerechnet · 
1885. 


[-Deputation. 
10 00 t o f 


Thorn, den 17. Januar 
1 
G. Bender. 


Die 5c 


Vorſtehende Freiſchul- Ordnung wird hiermit genehmigt. 
Thorn, den 23. Januar 18 Thorn, den 4 Februar 1885. 


85. 
er Magiſtrat. ie §tadtverordneten-Verſammlung. 
e W 9 St Dr f mmf x 


Vorſtehende Freiſchul-Ordnung wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht. Dieſelbe 
tritt vom 1. April 1885 an Stelle der Freiſchul-Ordnung vom 7/26. März 1873 in Kraft. 
Thorn, den 9. Februar 1885. 


Der Nagiſtrat. 


Fasinachts - Pfannkuchen 


in guter Qualität u. zu verschiedenen Preisen empfehlen 
Gebr. Pünchera. 


Baugewerk-, Maschinen- und Mühlenbau-Schule 
Neustadt in Mecklenburg. Auskunft durch den Director Jentzen. 


Kiefern⸗ Hau und Aupbolz- Verkauf 


Königlichen Horftrevieren 


Nachſtehend verzeichnete, auf Ablagen 
a (Jagen 2 des Belau 


Kreis Strasburg und Th 


Bezeichnung 


reviers bezirks bei 


Gollub Neueiche 


daſ. Naßwald 


das. Tokaren dieſ. 


4. [Strembaeznoſ Drewenz 


daf. Strembaezno. dieſ. 


— —— äUäʒœñcP 


des Forſt⸗ des Schutz⸗ der Ablage 


Puſta Dom⸗ 
browken 


Biberthal 


Tobulken 2 


Gollub und Strembaczuo Reg. Bezirk Marienwerder, 
orn. 

an der flößbaren Drewenz bei Pusta⸗Dombrowken, Bieberthal und Tobulken 
f8 Drewenz) aufgefahren und geputzte Kiefern⸗Langhölzer. 


geſund fehlerhaft. 
2 II. [III. I. II.] III.] Taxe in Anfuhr und] Anforde⸗ 
2 |Rlaffe | Klaffe) Klaffe Klaſſe] Klaſſe 


Summa 


9 | am. Tm. J Sm. 
11u. 1211 u. 12 10 u. 1 
M. M. 


Pugerlohn | rungspreis. 


89 1257| 50 
57 


108 


559 84] 4 026 | 83 


601 | 99) 3 798 


3. 10 Des Abends 


ehalten v 
u gehalten werden 


ſollen in größeren Looſen unter Zugrundelegung des Anforderungspreiſes im Termine: 
Apotheke Schönſee (Station der Thorn-Inſterburger Eiſenbahn) den 3. März cr. Vormittags 11 Uhr 
meiſtbietend verkauft werden. 

Der Zuſchlag wird ſoſort im Termine ertheilt, wenn die Gebote den Erforderungspreis erreichen, reſp. über- 
ſteigen, 85 — 8 aber der Königl. Regierung vorbehalten und bleiben Bieter bis zu deren Entſcheidungen ihre Ge⸗ 
bote gebunden. 

¼ des Angebots iſt im Termine ſelbſt an den anweſenden Forſtkaſſenrendanten zu zahlen. 

Die Aufmaaß⸗Regiſter können jederzeit in den Oberförſter⸗Bureaus eingeſehen, auch gegen Erſtattung der Co⸗ 
pialien abſchriftlich mitgetheilt werden. 

Gollub und Leszno bei Schönſee, den 10. Februar 1885. 


Die Königlichen Oberförfter. 


rt TRITT er 
’ 


Mittwoch, den 18. Februar Abends 8 Uhr. 


In der Aula der Bürgerschule, 


GONGETT SEnKran-DreySchock 


WViolinistin und Pianist. 
PROGRAMM. 


1. Sonate H-moll op. 58 . . Chopin.|, J Waere Preislied a.: . Wagner. 
(Herr Die. ** ‚ 5 7 
2. Concert op. 22 . Wieniawski. rl, Senkrah). 1 
n 5 15 W N 
Capriccio „ Brahms. 5 able Ties 
12 ae ee 


o. Barcarole 3 Felix Dreyschook. | 6. 18 ee 3 —.— a 88 
(Herr Dreyschock). 8 (Fri. Senkrah). u. 


Einzelbillets & 3 Mark. Familienbillets für 3 Pers a 
und Schülerbillets à 1 Mark in der Buchhandlung von . 


Walter Lambeck. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Bekanntmachung, 
betreffend die Anmeldung unfallverſicherungspflichtiger Baubetriebe. 
Vom 11. Februar 1885. 
Laut Bekanntmachung im Reichs⸗Geſetzblatt Nr. 5 Seite 13 hat der 


Bundesrath auf Grund des $ 1 Abſ. 8 des Unfallverſicherungsgeſetzes 
6. Juli 1884, Reichs⸗Geſetzblatt Seite 69, beſchloſſen: e 


Arbeiter und Betriebsbeamte, welche von einem Gewerbetreibende 
deſſen Gewerbebetrieb ſich auf die Ausführung von Tüncher⸗ Der. 
putzer⸗ (Weißbinder-), Gypſer⸗, Stuckateur⸗, Maler- (Anftreicher-), 
Glajer-, Klempner- und Lackirer⸗Arbeiten bei Bauten, — auf die 
Anbringung, Abnahme, Verlegung und Reparatur von Blitzableitern 
. 15 iR Betriebe beſchäftigt werden, für verſicherungspflich⸗ 

zu erklären. 

Gemäß 8 11 des Unfallverſiche rungsgeſetzes hat daher jeder Unte 

eines der vorgenannten Betriebe dane rn a des Gehen e 

und der Art des Betriebes, ſowie der Zahl der durchschnittlich darin beſchäf⸗ 

tigten verſicherungspflichtigen Perſonen binnen einer vom Reichs⸗Verſicherungs⸗ 

amt zu beſtimmenden Friſt bei der unteren Verwaltungsbehörde anzumelden. 
Dieſe Friſt wird hiermit auf die Zeit bis zum 


ſeſtgeſetz. 2. März d. J. einſchließlich 


Im Uebrigen wird wegen der Anmeldung auf den nachſtehend abge⸗ 


druckten 8 11 des genannten Geſetzes igefü 
formular ee ſetzes, ſowie auf das beigefügte Anmeldungs⸗ 


Berlin, den 11. Februar 1885. 
Das Reichs⸗Verſicherungsamt. 
Ju Gemäßheit d PRO denied 
n Gemäßheit der vorſtehenden Bekanntmachung und der 88 1 Pag. 11 
109 des Unfallverſicherungs⸗Geſetzes vom 6. Juli 1884 Reichsgeſegblatt Seite 
69) ſowie unter Hinweis auf unſere Bekanntmachung vom 18. Auguſt 1884 
in Nr. 195 der Thorner Zeitung und der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung vom 
21. Auguſt 1884 fordern wir hiermit diejenigen Unternehmer, deren Betriebe 
durch den vorſtehenden Beſchluß des Bundesraths neuerdings der Unfallver⸗ 
ſicherungspflicht unterſtellt ſind, auf, ihren Betrieb unter Angabe des Gegen; 
ſtandes und der Art deſſelben, ſowie der Zahl der durchfepnittiich darin bes 
ſchäftigten verſicherungspflichtigen Perſonen, unter Benutzung des unten fol⸗ 


genden Formulars ; 
bis zum 2. März 1885 
bei uns anzumelden. Es ſind dies insbeſondere alle Verputzer, Stuckateure, 
Maler, Glaſer, Klempner und ähnliche Handwerker, ſofern dieſelben ihr Ge⸗ 
ſchäft auf die Ausführung von Bauten erſtrecken, wenn auch dies nur vor⸗ 
. geschl. 
er gewerbsmäßige Betrieb in allen oben aufgeführten Handwerken i 

anzumelden wenn in denſelben auch nur ein Ace Geſelle 1 5 ee 
oder Arbeiter beſchäftigt witd. Der Gewerbetreibende ſelbſt (der Meiſter) iR 
nicht anzumelden. 


Die Anmeldung hat nach folgendem Formular zu geſchehen: 
Formular für die Anmeldung. 

Kreis (ef 

ER RER Gemeinde: (Guts-) Bezirk... 


Anmeldung 
auf Grund des $ 11 des Unfallverſicherungsgeſetzes. 


ume Hand Zahl der durchſchnittlich 
G d 
= 1 obo peiäftigten verfiche- | Bemer⸗ 
Unternehmers. . rungsflichtige 8 
(Firma). Betriebes. eee n ngen 


* 94 ͤ̃ e „„„ „ „ „„ „ „„ „4 4446644444444 q 7 


(Unterſchrift des zur Anmeldung Verpflichteten). 
Schließlich machen wir die betheiligten Gewerbetreibenden darauf auf⸗ 
merkſam, daß ſie, im Falle ſie die Anmeldung bis zum 2. März 1885 unter⸗ 
laſſen ſollten, von uns durch @eldftenfen bis Einkundert Mach dazu würden ans 


Thorn, den 14. Februar 1885. 


Die Polizei⸗Verwaltun 
Heute Faſtnach 


frische Pfannkuchen. 


Bäckerei G. Sichtau, 


Culmerſtraße . 


onig. Malsbonbons emen, ching 
an NEL Huſten und 70 22 — zum Preiſe von 


eiſerkeit) empfiehlt J. Lange, 
Leonhard Brien. Fleiſchermeiſtet. 


Neuſt. Markt 213. . — 
Plakate zeigen die Verkaufsſtellen an. Wäſche in genen 
vermietet don 1. d; be 0. Mubrandt, Gerentflahe 88 

e i 4 0 
Schröter, Winbftrape 164. ee 


Verantwortlicher Redakteur Carl Thumm in Thorn. Druck und Verlag der Nathsbuchdruckerei von Inst Lambeck in Thorn. 


